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Politiſche Tagesſchau. 

— Am Namenstage des Kaiſers Ni- 
kolaus von Rußland (Mittwoch) fand in der 
Kapelle der ruſſiſchen Botſchaft zu Berlin großer 
Gottesdienſt ſtatt, an dem der Botſchafter Graf 
v. d. Oſten⸗Sacken mit Gemahlin, die ſämmt⸗ 
lichen Mitglieder der Botſchaft, der griechiſche und 
der ſerbiſche Geſandte, der Generaloberſt von 
Hahnke, Generaladjutant v. Werder, die Ab- 
orbnung des ruſſiſchen Dragonerregiments Nar⸗ 
wa, das Offizierskorps des Kaiſer Alexander 
Garde⸗Grenadierregiments Nr. 1 in großer Zahl, 
viele Mitglieber des diplomatiſchen Korps und 
in Berlin lebende Ruſſen theilnahmen. Nach dem 
Gottesdienſt war große Frühſtücketafel bei dem 
Botſchafter, zu der an 50 Einladungen ergangen 
waren. — Ferner wird aus Kiel gemeldet: An⸗ 
läßlich des Namenstages des Kaiſers von Ruß⸗ 
land wohnten Prinz und Prinzeſſin Heinrich 
ſowie das Großfürſtenpaar Sergius der Meſſe auf 
dem ruſſiſchen Schnellkreuzer „Askol d“ bei. 
Abends fand im Schloſſe eine Feſttafel ftatt. 

— Ein ganz beſonders charakter iſtiſches 
Schreiben Miquels, gerichtet an den 
Paflor prim. Weidner in Osnabrück, wird fetzt 
bekannt gegeben. In demſelben wird unter ande⸗ 
rem geſagt: „. . Von der Erreichung eines 
Zieles (daß nämlich die ſchroffen Gegenſätze in 
der evangeliſchen Kirche gemildert werden) hängt 
nach meiner Uebe czeugung die Zukunft der pro⸗ 
teſtantiſchen Kirche ab, und die ſchroffen Ver⸗ 


treter der exklufiven liberalen oder orthodoxen 


Richtungen gefährden durch ihr Auftreten weit 
mehr, als ſie glauben, die ganze Grundlage der 
kirchlichen Organisation, die meines Erachtens 
gegenüber den rein negirenden Tendenzen der Zeit 
nicht entbehrt werden kann, ohne den Indalt 
ſelbſt bloßzuſtellen. Oft, wenn man das ſtarke, 
geſchloſſene Vorgehen der Katholiken, die Uneinig⸗ 
keit der Proteſtanten, den wachſenden Radikalls⸗ 
mus ficht, wird Einem ganz bange um das Werk 
der Reformation, und begreift man das ſanatiſche 
Wezänte um verhältnißmäßig kleine Dinge nicht, 
wo das Ganze auf dem Spiel ſteht. Es it auf 
irischen wie auf politiſchem Gebiet. 
Unſere nationale Krankheit iſt immer noch das 
Uebermaß des Individualismus, der das Tren⸗ 
nende, nicht das Vereinigende ſucht und ſich gegen 
des Ganze abschließt, und die als ſolche unhalt⸗ 
bare Theile zum Ganzen macht. Dieſe Richtungen 
müͤſſen verſtändige Männer unabläſſig bekämpfen, 
und zwar auf allen Gebieten.“ 

— Die „Konſervative Korreſpondenz“ regt ſich 
Über die Nachricht auf, daß deutſche Milch⸗ 
händler mit ruſſiſchen Landwirthen in 
Beziehungen getreten feien, um von ihnen Butter, 


Vieles um Eine, 
Roman von e Heiberg. 
N 
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um dieſelbe Zeit fand zwiſchen dem Propst 
Halbe ebenfalls eine gern 


als auch auf der 

elte voller Enthuſtaßmus war und fig 

auf der anderen ſchwerſte Bedenken geltend 
machten. 


Eben trat der Propſi aus ſeiner altgewohnten 
milden Ruhe heraus = 1 raſch und etwas 
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any ICON, ganz ſchön, was Sie jagen 
Herr Doklor! Aber Sie dürfen dann nicht fort⸗ 


Während die Liebe zu Ihren Eltern betonen. Um 


entwillen, die volle Anrechte auf Ihre Rückſicht 
Beben, bie jo viel für Ihre Glen opferten, 
müßten Sie ſchon von Ihren Plänen abjeben ! 
Und nun noch eine praktiſche Erwägung! 

Selbſt wenn Sie Größeres erreichen, wird 
Unbefriedigung Ihr Theil ſein! Der Drang nach 
Ruhm geftaltet ſich, weil er mit den Erfolgen 
wächſt, zu einer ſchweren Krankheit, er verdirbt 
meiſtens den Charakter. Und was will denn der 
nd in der Welt? Doch glücklich fein ? Nicht 


Dieſe Künſtlerlaufbahn hat N jemals 
einem Menſchen rechte e auf! 
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Sonntag, den 32. Dezember 


Quark und Käſe zu beziehen. Sie knöpft an die 
Wiedergabe dieſer Nachricht in dem ihr eigenen 
geſchmackbollen Stil u. a, folgende Bemerkungen: 
„Wenn die „deuiſchen Milchhändler“ (es wer den 
wohl Juden ſein) in Deutſchland ihren Bedarf an 
w?olfereiproduften nicht decken könnten, fo würde 
ihr Vorgehen in Rußland gerechtfertigt ſein. Allein 
bekanntlich reicht unſere Milchproduktion voll⸗ 
kommen aus. Die Großzwiſchenhändler be⸗ 
abſichtigen alſo, durch die Auslandskonkurrenz auch 
die Einkaufspreiſe in Deutſchland zu drücken.“ — 
Deutſchland hat 1900 an Milch, Butter und 
Käſe für 48 404 000 Mk. ein⸗ und für 7 264 000 
Mk. ausgeführt, alſo für 41 140 000 Mk. an 
Molkereiprodukten mehr ein⸗ als ausgeführt. Trotz⸗ 
dem behauptet das amtliche Organ der konſerva⸗ 
tiven Partei friſchweg, die deutſche Milchproduktion 
reiche vollkommen aus. Das Getreideüber⸗ 
ſchwemmungsmärchen, das Graf Poſadowsky jo 
treffend zurückgewieſen hal, in neuer Auflage! 
Merkwürdige Leute, dieſe deutſchen „Händler“ 
(es werden wohl Juden ſein, um im Stil der 
„Konſervattven Korreſpondenz“ zu bleiben), die für 
ſovlele Zebner von Millionen fremde Produkte 
ganz überfläſſigerweiſe einführen. Noch merk⸗ 
würdiger freilich iſt es, daß die deutſchen Konſu⸗ 
menjen gar nichts davon zu ſpüren bekommen, 
daß für über 40 Millionen Mk. mehr Butter und 
giſe eingeführt worden IH, als nothwendig war. 
Wo dieſe unnöthige Maſſe von Nahrungsmitteln 
nur geblieben iſt? Sie ſcheint ſich ganz unmerklich 
verkrümelt zu haben. — — 

a 1 „Nordd. Allgem. Ztg.“ meldet: Im 
Auguſt 1901 wurde ein Deutscher, Fritz 
Lahr aus Hobbach von einer mit europälſchen 
Feuerwaffen verſehenen chine ſiſchen Räuberbande 
überfallen und ermordet. Der Beweggrund dürfte 
darin zu ſuchen fein, daß Lahr auf einer Ziegelei 
unweit Peking eine Art Schutzwache eingerichtet 
und dazu Chineſen mit Gewehren verſehen und 
für Polizeldlenſte einexerziert hatte. Deshalb 
lauerten die Räuber der Umgebung darauf, ihn 
aus dem Wege zu ſchaffen. Am 9. Auguſt ge⸗ 
lang es ihnen, Lahr abzufangen und zu er⸗ 
ſchießen. Auf Antrag bes deutſchen Geſandteg in 
Peking leitete die chineſiſche Regierung Nach⸗ 
forſchungen ‚ein, welche bald zu der Ergreifung 
führten. je Mörder waren unter dem Namen 
Aſſekuranzräuber bekannt. Man konnte 
dich nämlich bei ihnen durch freiwillige Zahlungen 
gegen Räuberei verſichern. (I) Fünfzehn 
Mitglieder der Bande, darunter zwei am Morde 
unmittelbar betheiligte, wurden zum Tode ver⸗ 
urtheilt und hingerichtet. Die Hinrichtungen 
fanden am 2. Oktober und 16. Oktober in Ge⸗ 
genwart eines Beamten der Kalſerlichen Geſandt⸗ 
ſchaft am Thatort ſiatt. Chineſiſche Truppen 


irgend einer Kleinigkeit willen den von ihr Be⸗ 
wunderten ebenſo kaltherzig wieder fallen, wie ſie 
ihn verhätſchelte, ſetzt ihn gar böhniſch herab und 
vergißt ihn mit unheimlicher Schnelligkeit!“ 

Und warmherzig ſchloß der Propſt: 

„Lieber Herr Doktor! Ich ſpreche ſehr gegen 
Sie, faſt klingt's wohl lieblos. Mich leiten aber, 
glauben Sie es mir, die beſten Geſinnungen 
gegen Sie. Ich bitte Sie nochmals inftändig, 
laſſen Sie ab!! Gehen Sie den beſonnenen, 
ſicheren Wen, den Ihre Vorbildung Ihnen vor⸗ 
ſchreibt. Machen Sie den alten Leuten, die — 
mag es Vorurtheil ſein oder nicht — nun einmal 
in einem Komödianten nichts anderes erblicken, 
als einen brotloſe Kürſte treibenden Menſchen, 
nicht dieſen Kummer. Auf Sie, Sie richteten fi 
für ibr Alter alle ihre Sinne! Der Gedanke an 
Ihr Wohl, Ihr Fortkommen, Ihr Anſehen be⸗ 
ſchäftigt fie ausſchließlich. Daß Sie ſich fpäter 
ein geordnetes Hausweſen mit einer für Ihre 
Verhältniſſe paſſenden Frau gründen würden, war 
und iſt ihre Zukunſts hoffnung. 

Alſo! Schlagen Sie ein! Verzichten Sie! 
Bringen Sie aus Dank für alle Liebe und Sorge 
Ihren Ueberzeugungen dieſes Opfer. Sie werden 
— wird es Ihnen heute ſchwer — einſt mir und 
ich ſelbſt danken, wenn Sie tiefere Einblicke in 
Welt und Leben und insbeſondere in dieſe Welt 
der Schminke gethan haben! Glauben Sie mir, 
dem älteren, erfahrenen Manne!“ 

Einen Augenblick ſchwankte Paul Halbe bei 
dieſer eindringlichen Sprache. Sein Herz war 
edel und empfänglich. Neben dem Höͤchſten, dem 
er bemüitbig ſich deugte, ſtanden feine Eltern ihm 


i 


1901, 


waren hierbei zugezogen und viele Hunderte Ein» 
wohner der Nachbarorte wohnten den Strafvoll⸗ 
ſtreckungen bei. Das Verbrechen hat damit feine 
gerechte Sühne gefunden. 


D 
Ventſches Reich. 
Berlin, 21. Dezember 1901. 


— In Paris fand geſtern Vormittag unter 
roßer Betheiligung die Leichenfeier für den ver⸗ 

flerbenln ehemaligen Botſchafter Herbette 
ſtatt. Der deutſche Botſchafter Fürſt Radolin und 
die Mitglieder der deutſchen Botſchaft wohnten der 
Feier bei. Der im Auftrage des Deutſchen Kalſers 
am Sarge niedergelegte Kranz trägt eine ſchwarz⸗ 
weiß⸗rothe Schleife mii einem „W“ und der 
Kaiſerkrone. 5 

— Für den verſtorbenen Fürſten Hatz⸗ 
feld fand geſtern Vormittags in der Hedwigs⸗ 
kirche zu Berlin ein feierliches Requiem ftatt, dem 
auch 400 katholiſche Schulkinder beiwohnten in 
dankbarer Erinnerung an den Wohlthäter der ka⸗ 
tboliſchen Schulen Berlins, die ihm eine Stiftung 
von 60,000 Mark verdanken, aus deren Zinſen 
mehreren 100 Knaben jährlich eine Weihnachtsfreude 
bereitet wird. 

— Das Informationsbüreau des britiſchen 
Handelsamts hielt, wie ein Telegramm aus Lon⸗ 
don meldet, eine Sitzung ab, in der über die 
etwaigen Konſequenzen eines deutſchen Zoll 
tarifs nach dem Muſter des Entwurfs ver⸗ 
handelt wurde. Man iſt hinſichtlich der Wirkungen 
eines ſolchen Zolltarifs auf den engliſchen Handel 
mit Deutſchland ſehr beſorgt. 

— In Sachen der durch biſchöfliche Verfügung 
erfolgten Verſetzung des früheren Reichstagsabge⸗ 
ordneten Pfarrers Colbus von Neunkirchen, die 
von einem Theil der Preſſe fortgeſetzt als eine po⸗ 
litiſche Maßnahme dargeſtellt wird, hat Biſchof 
Benzler in Metz an den „Lorrain“ ein 
Schreiben gerichtet, in welchem es heißt: „Da 
die Zeitungen fortfahren, einer von mir aus rein 
kirchlichen Urſachen getroffenen Maßregel politiſche 
Beweggründe zu unterfchieben, ſehe ich mich ge⸗ 
nöthigt, ſolchen Deutungen entſchieden zu wider⸗ 
ſprechen; es liegt mir daran zu erklären, daß ſie 
nur auf Unkenntniß oder auf Böswilligkeit be⸗ 
ruhen können. In jedem Falle ſind ſie für meine 
Verwaltung eine Beleidigung, gegen welche ich 
laut Verwahrung einlegen muß.“ 

— Das Staatsminiſterium trat 
geſtern unter dem Vorſitz des Miniſterpräfidenten 
Grafen v. Bülow zu einer Sitzung zu⸗ 
ſammen. 

— Das Kultusminiſterium hat die ſämmt⸗ 
lichen Regierungspräfidenten angewieſen, gegen bie 
EEE // ˙. LEE TEETEEIEEREERETED: 


om nächſten. Aber dennoch ging aus dieſem 
Kampf der alte Entſchluß hervor. 

„Ich kann nicht, Herr Propſt! Ich kann 
nicht! Gebieten Sie plötzlich der Amſel, wie eine 
Nachtigall zu flöten oder umgekehrt. Sie vermag 
es nicht. 

In jedes ihrer Geſchöpfe legte die Natur eine 
Eigenart, ein beflimmtes Vermögen, einen Drang, 
einen Trieb! 

Oft gelangt dieſer, gelangt die Befähigung für 
einen beſtimmten Erwerbszweig erft ſehr fpaät und 
erſt dann zum Vorſchein, wenn der Beruf bereits 
erwählt wurde. Man vermag infolgedeſſen täglich 
die Wahrnehmung zu machen, daß Menſchen nicht 
auf ihrem richtigen Platz ſtehen und deshalb auch 
nur Mittelmäßiges leiſten. 

Und noch eines beſtimmt mich neben dem in 
mir wohnenden, künſilich zurückgebrängten Trieb 
zur Bühnenzukunſt! 

ch muß und will der Unwahrheit ein Ende 
machen, einer Sache zu dienen, die nach meiner 
innerſten Ueberzeugung falſch gehandhabt wird. 

Die Schule in ihrer jetzigen Fagon hat ſich 
gegenüber den völlig anderen Lebenserforderniſſen 
überlebt. Gute, pflichttreue, mit praktischen, auf 
bie Verwerthung fürs Leben berechneten Kenntnlſſe 
verſehene Menſchen brauchen wir, nicht durch die 
zweckloſe Quälerei mit alten Sprachen und das 
Zuviel anderer Disziplinen ſchon frühe an ſich 
irre gewordene und damit bis zum Schulabgang 
nutzlos angeſtrengte junge Leute. 

Es mag fein, daß meine Anſichten falſch find! 
Ich kann aber eben nur ſo denken und eigne mich 
deshalb nicht zum Schulſtaatsdiener. 


Eintragung von Vereinen für Feuer be⸗ 
ſtattung in das Vereinsregiſter des Amts⸗ 
gerichts Einſpruch zu erheben und beim Miniſterium 
Anzeige zu machen. 

— In dem Staatsvertrag, der, wie ſchon ge⸗ 
meldet, am 14. Dezember über die Vereinfachung 
der Verwaltung der Main⸗Neckarbahn 
von den Kommiſſaren Preußens, Badens und 
Heſſens unterzeichnet wurde, iſt der Umbau der 
Darmſtädter Bahnhöfe und eine Vergrößerung der 
Hauptwerkſtälte vorgeſehen. Der Verkauf der 
Bahn war nicht beabſichtigt. 


Ausland. 


Nußland. Petersburg, 20. Dezem⸗ 
ber. Bei dem deutſchen Botſchafter in Peters⸗ 
burg Grafen v. Alvensleben fand geſtern 
eine Tafel ſtatt, zu welcher Finanzminiſter Witte 
mit Gemahlin, Herren und Damen des diploma⸗ 
tiſchen Corps, ſowie Hof⸗ und Staatswürdenträger 
und die Mitglieder der deutſchen Botſchaft Ein⸗ 
ladungen erhalten hatten. 

Frankreich. Eine Note der Pariſer „Agence 


Havas“ beſagt: Es iſt unrichtig, daß ein vorher 


cusgearbeiteter Entwurf einer Konvention der 
internationalen Zucker konferenz in Brüffel unters 
breitet worden iſt und daß die Konferenz, nachdem 
fie den Entwurf in Empfang genommen und als 
Grundlage einer Verſtändigung angenommen hat, 
nur über die Einzelbeſtimmungen deſſelben beräth. 
Die Zucker konferenz iſt an keinen vorher aus⸗ 
gearbeiteten Plan gebunden und behält bezüglich 
ihrer Berathungen völlig freie Hand. 

Die Marinekammiſſion der Kammer genehmigte 
den Bericht des Deputirten Honoré. Leyzues, 
welcher den Geſetzentwurf betreffend den Bau des 
Zwei⸗Meer⸗Kanals, der den Altlanti⸗ 
ſchen Ocean mit dem Mittelmeer verbinden ſoll, 
zur Annahme empfiehlt. 

Caſſag nac ſchreibt in der „Autorité“, er 
habe anläßlich feines Artikels über ein tol o⸗ 
niales Einvernehmen mit Deutſch⸗ 
land von mehreren hervorragenden Perſönlich⸗ 
keiten Zuſtimmungsſchreiben erhalten, in denen er 
zu feiner muthigen Handlungsweise beglückwünſcht 
werde. Caſſagnac erklärt weiter, nachdem Flank⸗ 
reich ſich an der Kieler Flotten ſchau betheiligt und 
in China das Oberkommando des Feldmar ſchalls 
Grafen Walderſee angenommen habe, gehöre kein 
Muth mehr dazu, einen derartigen Vorſchlag zu 
machen. Es würde nicht gegen die Würde Frank⸗ 
reichs verſtoßen, mit Deutſchland ein koloniales 
Einvernehmen abzuſchließen, welches lediglich ein 
Geſchäft wäre, das eine vorübergehende Berbin⸗ 
dung zu einem beſtimmten Zweck zur Folge hätte. 
——— EEE: 

In jedem Fall nehmen Sie innigſten Dank, 
Herr Propſt! Sie mühten ſich mit einem frem⸗ 
den Menſchen aus bloßer Herzensfreundlichkeit. 
Ich werde es Ihnen nie vergefien. Meine hohe 
Verehrung für Sie wird nie in meinem Innern 
erlöſchen —“ i 

Nach dieſen Worten ſtreckte er dem Propfte 
die Hand entgegen, ſprach noch einige rädfichtsvolle 
Worte, die der Familie des Geiſtlichen galten. und 
verließ das Gemach. 8 

* 8 

Als er im Haufe anlangte, fand er feinen 
Vater nicht anweſend. Er war in der ber 
Wobnung gegenüberliegenden Domkirche, um 
Fremden, die Karten zur Beſichtigung des Gottes⸗ 
hauſes gelöſt, als Führer zu dienen. Aber feine 
alte Mutter, eine ſchneeweißge Haube auf dem 
Kopf, mit feinen, gefeſtigten Zügen, guckte, als 
d ie ſtumpſklingende Glocke anſchlug, und Paul auf 
den Hausflur trat, von der Küche um die Ecke, 
nickte mit ſtillem, freundlichen Blick und ſagte; 
erſt feine Frage nach dem Vater beantwortend: 

„Biſt Du ſehr hungrig, mein Junge, ober 
können wir warten?“ 

„Gewiß, Mutter, wenn Deine Suppe nicht auf⸗ 


ſäffig wird!“ erwiderte er launig, trat ihr näher 


und umſchlang ſie mit ſeinen Armen. 
Und ins Plattdeutſche übergehend, fuhr er in 
neckenden Reimen fort: 
„Wat giſt't denn hut, min ſöte Mudder? 
Heft De min Levlingsſpies mi Tot? 
Sünſt gah ik hen to Nahber Schutter, 
De wunnerſchöne Pankok grad hett makt!“ 


„Ne, min Paul! Pankoken her if nich 
L 


Zeitung 


** 
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Eine Allianz mit Deutſchland ſei allerdings uns 
möglich, das wäre ein Frevel. Caſſagnac er⸗ 
wähnt ſodann ein Schreiben, das ihm von einem 
hohen Diplomaten zugegangen, in welchem es 
heißt, daß England ein koloniales Einvernehmen 
zwiſchen Rußland, Frankreich und Deutſchland 
fürchte und alles aufbieten werde, um daſſelbe zu 


verhindern. Es rechne dabei insbeſondere ſehr 
auf drei Mitglieder des Kabinets Waldeck⸗ 
Rouſſ lau. 


Türkei. Konſtantinopel, 28. De 
zember. Wie jetzt verlautet, iſt die Angelegenheit 
des franzöſiſchen Staatsangehörigen Bartiſſol, des 
Erbauers des Hafens von Saloniki, nunmehr 
dahin geregelt worden, daß ihm die Clollliſte 
unter gewiſſen Bedingungen den Ertrag des Ha⸗ 
fens von Saloniki auf 5 Jahre überlaſſen hat. 


Eugland und Trausvaal. 


Die engliſche Regierung ficht ſich abermals 
genöthigt, Verſtärkungen nach Südafrika 
zu ſchicken. Der „Standard“ meldet, außer den 
Verſtärkungen von 1200 Mann für das in Süd⸗ 
afrika ſtehende Gardebataillon, die Befehl er⸗ 
halten haben, den Abmarſch für den Monat Ja⸗ 
nuar vorzubereiten, würden wahrſcheinlich noch 
weitere 1000 Mann für einen ſpäteren Abmarſch 
ausgewählt werden. Weitere 2000 Mann Meo⸗ 
manry ſollen laut Befehl ſofort einberufen und 
im Laufe der Monate Januar und Februar nach 
Südafrika geſandt werden. Ein Armeebefehl ver⸗ 
fügt die Aufſtellung ſechs weiterer Milizbataillone. 
Ferner vertuſcht die engliſche Regierung die 
Meldung, daß ſie bemüht ſei, an allen Ecken und 
Enden Pferde aufzukaufen. Der engliſche 
Konſul in Warſchar theilte dem „Kuryer 
Warszawski“ mit, daß auf ſeinen der engliſchen 
Regierung gemachten Vorſchlag, für die britiſche 
Armee Pferde in polniſchen und anderen Gou⸗ 
vernements zu kaufen, bisher keine Antwort er⸗ 
folgte. Es ſeien daher alle Gerüchte, daß größere 
Partien Pferde nach Afrika expedirt warden, 
erdichtet und von den Pferdehändlern verbreitet, um 


künſilich die Pferdepreiſe in die Höhe zu treiben. 


Trotz dieſes Dementis dürfte England ſchließlich 
auch die polniſchen Pferde nicht verſchmähen. 

Die „Daily Mail“ erfährt, die Ausdehnung 
des Kriegsrechtes auf die Häfen der Kapkolonie 
habe dem Zuſtrömen eurspäiſcher Frei⸗ 
williger Einhalt gethan, welche ins Land 
kamen, um ſich den im Felde ſtehenden Buren 
anzuſchließen. 

In Graaffreinet begann am Mitt 
woch der Prozeß gegen den Burenkommandanten 
Scherpers, der unter anderem der Ermordung des 
Engländers Arſon, der Zugzerſtörung und der 
Grauſamkeit gegen Gefangene beſchuldigt wird. 
Die Geſammtzahl der gegen Scheepers ſchweben⸗ 
den Anklagen beläuft ſich auf dreißig. 

Nach Meldungen aus Liſſabon hat der 
portugieſiſche Marineminister angeblich ein Tele⸗ 
gramm aus Lourenco Marques erhalten, in 
welchem die von Reiſenden üderbrachte Nachricht 
von einem Eindringen engliſcher Truppen auf 
portugieſiſches Gebiet für unbegründet erklärt wird. 

Die Londoner Times“ meldet aus 
Brüſſel: Dr. Leyds erklärte in einer 
Unterredung, Rofeberys Hinweis auf Hinmordun⸗ 
gen von Eingeborenen durch die Buren ſei un⸗ 
geheuerlich und abgeſchmackt. 

In der Londoner City war geſtern das Ge⸗ 
rüͤcht im Umlauf, Cecil Rhodes ſei ernſilich 
erkrankt. 

Asquith führte in einer Rede, die er 
hielt, geftern in Wolverhampton Folgendes 
aus: Roſeberys Rückkehr zur Front 
des polttiſchen Kampfes, um der Parteifüh⸗ 
rung im Augenblick einer ſchwierigen Lage der 
Nation feinen Rath zu ertheilen, ſei für alle 
Liberale etwas höchſt Erfreuliches. Er, Ae quith, 
ſtimme Roſeberys Polltik, die zugleich kritiſch und 
aufbauend ſei, unumwunden zu; dieſe Politik fet 
— . —— men annnnn innen] 


Abers ik ben en Höhnerſupp mit fine Mehl⸗ 
klümp, grad ſo, as Du ſe magſt, — un denn, 
hey ik en lütte Fiſch, grad för uns dree, un 
Kückenbrad'n mit Aifen fo veel, as Ii wüllt —* 

„Söte Mudder! Wat geiht Di an? Dree Ge⸗ 
richten! Du warſt ja en Verſwenner !“ 

„Ne, min Jung. Abers Du heſt vergeten, 
wat 1 hüt fürn Dag hebbt! Uns Hochtleddag, 

au 
5 Und Dinen Vadder — nich wahr, min Paul. 
Du deihſt mi de Lern — ſeggſt Da hüt an 
diſſen Feſtdag, dat Du de olle Komödianten⸗ 
geſchichten in de Eck ſchmieten deihſt und wedder 
unſer latinſche Scholmeiſter fin und blieven wiſt 21“ 

„Ach Mutter, Mutter —“ feufzte der Mann 
bei dieſen Worten tiefbeſchwert und mit einem 
plötzlichen heißen Noß in den Augen. Auch zog 
er ſie — mochte auf dem Heerd braten, was 
wollte — in die gerade offenſtehende Wohnſtube, 
ließ fie ſich niederſetzen und ſagte weich: 

„Ich kann nicht — ich kann nicht, meine 
liebe Mutter! Ich habe es eben dem Propſt auch 
erklärt: Es muß unumflößlich fo bleiben, wie ich 
Vater und Dir geſagt habe.“ 

Und ſie, die es hörte, entgegnete nichts, aber 
ihre Augen verſchleierten ſich von neuem, alſo 
daß die Dinge rings um ſie herum verſchwammen. 
Die feine Geſtalt ſank zuſammen, und ein ſolcher 
Ausdruck von Troſtlofigkeil, gemiſcht mit einer 
ihrer tiefen Liebe zu dem Sohneſſentſpringenden 
Entſagung, trat in ihre Züge, daß dem Mann 


ſchier des Herz überquoll. 


Würde ſie nochmals Einwendungen gemacht, 
gar harte Worte geſprochen haben, würde ſich 
fan Inneres doppelt verhärtet haben. Aber ror⸗ 


* 


präcis und ausführbar; fie verletze keinen Grund» 
ſatz, den jeder Liberale hochhalten müfle, und fie 
entſpreche den Forderungen des nationalen Inter⸗ 
eſſes und der nationalen Ehre. Was in Canada 
gethan ſei, um eine feindſelige Bevölkerung zu 
einer glühend loyalen zu machen, könne auch in 
Südaftika gethan werden. Am Schluß feiner 
Rede betonte Asquith die Nothwendigkeit innerer 
Reformen, für deren Durchführung allein die 
liberale Partei angemeſſen vorbereitet ſei. 


—  f 
Aus der Provinz. 
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* Schönſee, 20. Dezember. Vor Jahresfriſt 
ſtellte ſich heraus, daß der Krelsſchul⸗ 
inſpektor Rohde, der bald darauf von hier 
nach Miloslaw verſetzt wurde und dort verſtarb, 
als Vorfitzender mehrerer Schulverbände Schulbau⸗ 
gelder für Neubauten an den Schulen in 
Kolmansfeld, Richnau und Mlewo im Geſammt⸗ 


betrage von etwa 10 000 Mk. in Empfang ge⸗ 


nommen, aber nicht an die Bauunternehmer abge⸗ 
führt hatte. Die von den Behörden bei den 
geſchädigten Schulverbänden genährte Hoffnung, 
daß der Kultusminiſter den Fehlbetrag zur Zahlung 
aus der Staatskaſſe anwelſen werde, hat ſich bis⸗ 
her nicht erfüllt. Ein Schulverband iſt inzwiſchen 
gerichtlich zur Befriedigung des Bauunternehmers 
verurtheilt worden. Der Kultusminiſter fol vor 
kurzem formelle Einwendungen gegen die von 
Rohde ertheilten Quittungen erhoben und Er⸗ 
mittelungen darüber veranlaßt haben, ob es nicht 
möglich fein wird, die Erſatzpflicht von den 
Schulverbänden bezw. vom Staat auf diejenigen 
abzuwälzen, welche die Zahlungen an Rohde gegen 
formell mangelhafte Ouittungen geleiſtet haben. 
Nichts hätte hler und in der Umgegend dem An⸗ 
ſehen der Beamten ſchädlicher fein können, als 
dieſe Verzögerung der Angelegenheit, durch die 
der Staat das Mißtrauen der Bevölkerung ſelbſt 
gegen höhere Staatsbeamte direkt heraus fordert. 
Ein Sturm der Entrüſtung aber würde ſich 
erheben, wenn der Staat den in Ausſicht ge⸗ 
ſtellten Erſatz des Schadens ſchließlich wirklich 
ablehnen ſollte. 

* Aus dem Kreiſe Culm, 20. Dezember. 
Da ſich das Schöpfwerk der Stadtnlederung 
recht gut bewährt hat, wird von den Intereſſenten 
der Amtsniederung beabſichtigt, bei der Mündung 
der Entwäſſerungen in die Weichſel auch ein 
Schöpfwerk zu bauen. — Regierungsbaumelſter 
Bitzer, Sohn des Amtsvorſtehers Bitzer aus 
Kaldus, iſt zur Eiſenbahndirektion Königsberg 
einberufen. 

* Dt. Eylau, 19. Dezember. Seit vielen 
Jahren hat man es ſich hier angelegen fein laſſen, 
ein Oymnaſium herzubekommen. Nunmehr 
ſind endlich die vielfachen Bemühungen von 
Erfolg gekrönt und ſoll mit der Einrichtung 
eines ſtaatlichen Oymnaftums bereits zum 1. April 
nächſten Jahres der Anfang gemacht werden. Es 
werden zunächſt die drei unteren Klaſſen einge⸗ 
richtet und die Schule dann jedes Jahr um eine 
Klaſſe erweitert. Da der Bau des Gymnaſial⸗ 
gebäudes erſt 1905 vollendet fein fol, beabſichtigt 
man, die Klaſſen bis dahin in einem Flügel der 
neuen Stadtſchule unterzubringen. 

„Marienburg, 20. Dezember. Das große 

Johanniterfeſt. das in Anweſenheit des 
Kaiſers eigentlich während des diesjährigen 
Kalſermanövers auf der Marienburg ſtattfinden 
ſollte, wegen der Trauer aber verſchoben ward, 
findet nunmehr im nächſten Sommer ſtatt; es 
wird dies das erſte Kapitel ſein, das der 
Johanniterorden in der ehemaligen Burg der 
Marienritter und kaiſerlichen Reſidenz an ber 
Nogat abhalten wird. Wie ſchon mitgetheilt, 
erhält Marienburg zum 1. April nächſten Jahres 
eine Garniſon von zwei Kompagnien Fußartillerie. 
Für ſpäter iſt noch die Verlegung eines Bataillons 
des Infanterie ⸗ Regiments Nr. 152 mit 
Regimentsſtab nach Marienburg vorgeſehen. 
— . — 
nehme Art weckt vornehmes Denken und Fühlen! 
Und eben wegen dieſer grenzenloſen Betrübniß in 
den Zügen der für ihn über alles geliebten Frau, 
— eines Anblickes, deſſen er ſich in dem Wirr⸗ 
warr des Lebens noch oft voll zehrender Wehmut 
erinnerte, — würde er vielleicht doch ſein ſtür⸗ 
miſches Ich bezähmt, dennoch den ungeheuren 
Kampf zu Gunſten der Seinigen ausgekämpft 
haben. 

Aber dann trat Marianes Bild vor ſeine 
Seele, fie mit ihrer dunklen Geſtalt Marianne mit, 
ihrer Begelſterung und ihrem Vertrauen auf die 
Unverbrüchlichkeit feiner Zuſage. 

Und weil dem ſo war, und weil er zugleich 
ihr, die ſo litt, lindernde Tropfen in das trauernde 
Herz gießen wollte, ſagte er, ſie ſanft und liebevoll 
umfaſſend: 

„Hör mich, Mutter, und laß Dir etwas ſagen, 
was ich Dir noch nicht mittheilte ! 

Wenn ich Lehrer blelben muß, ſo werde ich 
mein Lebtag unglücklich ſein! 

Du aber wollteſt doch, nachdem Du mir das 
Leben ſchenkteſt und mich auferzogſt, nicht, daß ich 
in Unfreubigkeit und Ueberdruß mich hinſchleppen 
ſollte! Was in mir, if, kommt von Gott! 
Denke es, glaube es! Wir können die Wege der 
Vorſehung nicht erforſchen. Es ſollte ſo ſein, daß 
ich erſt ſehend wurde, nachdem ich ſo alt geworden. 
Es mußte eine Prüfung vorhergehen, bevor ſich 
mein Wille erſtarkte! i 

Und wiſſe, Mutter! Ich liebe ein Mädchen, 
das mit mir denſelben Schritt unternimmt. 
Fräulein Mariane Dijon. Sie war — Du weißt 
— auf dem Gut Hazter. 

(Fortſezung folgt.) 


1 


* Elbing, 19. Dezember. Die Sünden 
des Winters zählt die „Elb. Ztg.“ auf, 
die bereits in dieſer Gegend zu verzeichnen find. 
Danach hat der eiſige Geſelle nicht nur Schnee⸗ 
verwehungen und Verkehrsſtörungen verurſacht, 
ſondern auch einige ertrunkene Knaben, die fi 
zu früh auf dus junge Eis gewagt hatten, und 
mehrere erfrorene Perſonen find auf fein Konto 
zu ſetzen. So wurde am Montag in der Teſſens⸗ 
dorfer Gegend der 19jährige Nachtwächter Rudolf 
Rlemke aus Lindenwald, der am Sonntag in 
Marienburg Einkäufe gemacht hatte, erſtarrt auf⸗ 
gefunden. Da noch Leben in ihm war, wurde 
er in ſeine Wohnung gebracht, wo er jedoch 
innerhalb weniger Minuten verſtarb. In dem 
Thierauer Wäldchen (Kreis Oſterode), wo er ſich 
auf dem Rückwege von einem Termin niedergeſetzt 
hatte und eingeſchlafen war, wurde am Sonnabend 
der Arbeiter Friedrich Marczoch aus Theuernitz 
erfroren aufgefunden. Der 37 Jahre alte Mann 
hinterläßt feine Ehefrau mit vier kleinen Kindern 
in hilfsbedürftiger Lage. Auf dem Obitzkauer 
Felde im Kreiſe Brieſen wurde der Altſitzer Rude 
aus Sokoligora, der einem Leichenbegräbniß beige⸗ 
wohnt hatte und auf dem Heimwege verirrt war, 
als Leiche aufgefunden. 

* Inſterburg, 20. Dezember. Oberleutnont 
Hildebrandt, durch das Blaskowitz⸗Duell 
bekannt geworden, bat feinen Abſchied einge⸗ 
reicht. Hildebrandt, der den Leutnant Blaskowitz 
erſchoſſen hat, if zu 2 Jahren Feſtungshaſt 
verurtheilt worden. 

* Gumbinnen, 20. Dezember. Major 
Ziermann vom Stabe des 11. Dragoner⸗ 
Regiments in Gumbinnen iſt mit der geſetzlichen 
Penſion zur Dispofitiou geſtellt und unter Er⸗ 
theilung der Erlaubniß zum Tragen der Uniform 
des Litthauiſchen Ulanen⸗Regiments Nr. 12 zum 
Bezirksoffizier und Pferde⸗Vormuſterungs⸗Rommiſſar 
beim Landwehrbezirk Aachen ernannt worden. 
Major Ztermann iſt derjenige Offizier, der als 
Mitglied des Divifionsgerichts in Gumbinnen im 
Kroſig⸗Prozeß mit entſchieden hat, wie 
von der Vertheidigung behauptet wird, zu Unrecht, 
da feine Berufung ins Krlegsgericht gegen die 
geſetzlichen Beſtimmungen verſtoßen ſoll. 

* Bromberg, 20. Dezember. Einen ſchreck⸗ 
lichen Tod erlitt das kleine Söhnchen eines 
biefigen Dachdeckermeiſters aus der Metzſtraße. 
Die Mutter desſelben hatte einen Keſſel heißen 
Waſſers gemacht und ſich dann aus der Küche 
entfernt. Das Kind ging nun lautlos und unbe⸗ 
merkt aus dem Zimmer nach der Kuͤche, ging an 
den Keſſel, kippte denſelben um und verbrühte ſich 
derart, daß es bald darauf ſtarb. 


— 


Chorner Nachrichten. 
Thorn, den 21. Dezember. 


H [Berfonalien beim Militär.] 
v. Sommerfeld Oberſt à 1. s. des Inftr.⸗ 
Regts. Nr. 176 und Kommandant von Glatz, der 
Charakter als Generalmajor verliehen. Fiſcher, 
Majo in der 2. Ingen.⸗Inſp., zum Ingenleur⸗ 
Offizier vom Platz in Glatz ernannt. This 
kötter, Hauptmann beim Stabe des Plon.⸗ 
Batls. Nr. 1, in die 2. Ing⸗Inſp. verſetzt. 
Fleiſchfreſſer, Unteroffißer im Fuß⸗ 
Artl.⸗Regt. Nr. 15, zum Fähnrich befördert. Zu 
den Reſerveoffizieren des Regiments übergeführt: 
Hoerniak, Oberlt. im Jaftr.⸗Regt. von ber 
Marwitz Nr. 61 und Dieterich, Leutnant in 
demſelben Regiment. Wachſen, Hauptmann 
a 1. 8. des Infſtr.⸗Regts. von Borcke Nr. 21 und 
Lehrer an der Kriegsſchule in Gloggg, mit der 
Erlaubniß zum Tragen der Regimenksuniform, 
der Abſchied mit der geſetzlichen Penſion bewilligt. 
Hoepffner, Leutnant im Jafanterie⸗Regiment 
von der Marwitz Nr. 61, der Abſchled bewilligt. 

—* [Känſtlerkonzert.] Dem Ver⸗ 
nehmen nach wird im Laufe des Januar k. Is. 
Herr Hofopernſänger Alfred Ritters haus, 
der berühmte Tenoriſt und vorzügliche Wagner⸗ 
ſänger, hier ein Konzert geben, für welches Herr 
1 Schwartz das Arrangement übernehmen 
wird. 

8 [Im Schützenhaus] finden in den 
Weihnachtsfeiertagen Spezialitäten ⸗Vorſtellungen 
mit dezentem Famillenprogramm, in Verbindung 
mit Konzert der 21er Kapelle, ſtatt. 

8, [Der Kriegervereinl veranſtaltet 
morgen (Sonntag) Namittag 4 Uhr im Saale 
des Viktorlagartens die hergebrachte Weihnachts⸗ 
beſcheerung. a 

8 [Zum Fernſprechverkehr.] Nach 
einer Mitthellung des Telegraphenamts führt der 
Fernſprechanſchluß Nr. 16 Güterverwaltung Bahn⸗ 
hof Mocker von jetzt ab die Nummer 161 und 
der Fernſprechanſchluß Nr. 52 Handelskam⸗ 
mer fernerhin die Nr. 129. Die Aenderung iſt 
im Einvernehmen mit den Inhabern der beiden 
Anſchlüſſe erfolgt und hat den Zweck, die Ver⸗ 


mittelung des Fernſprechverkehrs zu beſchleunigen. 


Wir machen unſere Leſer darauf mit dem Be⸗ 
merken aufmerkſam, daß es ſich empfiehlt, Ver⸗ 
bindungen mit den beiden Anſchlüſſen künftig nur 
unter den neuen Nummern anzumelden. 

8“ [Weſpreußiſche Aerztekam⸗ 
mer.] Donnerſtag Mittag 12 Uhr wurde im 
Landes hauſe zu Danzig eine Sitzung der weft 
preußiſchen Aerztekammer abgehalten. i 

* Die Einberufung des Weſtpr. 
Provinziallandtagesl! fol zu Dienſtag, 
den 4. März n. J. erbeten werden. 

9% [Zur landwirthſchaftlichen 
Nothlage in Weſtp 3 Zur Lin⸗ 
derung der dringendſten Noth, insbe 
Beſchaffung von Saatgut bezw 


v. zur Gewährung 


ondere zur 


e | 
zinsloſer Darlehen hatte bekanntlich in dieſem 
Sommer die Staatsregierung 3 Millionen Mark 
unter beſtimmten Bedingungen hergegeben, während 
die Provinz eine Summe bis zum Höchſtbetrage 
von 500 000 Mark zu gleichem Zweck bewilligte. 
Bald wurden aber, und zwar insbeſondere in den 
Verſammlungen der landwirthſchaftlichen Vereine 
Klagen laut, daß die bewilligten Staatsmittel 
viel zu gering ſeien, und verſchledene Kreiſe 
haben denn auch beſchloſſen, ſich durch ihre Ab⸗ 
geordneten an den Landtag zu wenden. Wie nun 
von hochgeſchätzter Seite mitgetheilt wird, iſt von 
den Staatlichen Behörden bereits bei dem Staats⸗ 
miniſterium ein weiterer Kredit von 1 Millionen 
Mark für Weſtpreußen beantragt und von 
zuſtändigſter Stelle in Hinſicht auf das dringende 
Bedürfniß als thatſächlich nothwendig empfohlen 
worden. 

Aenderungen der Poſtordnung 
treten mit dem 1. Januar in ziemlich erheblichem 
Umfange in Kraft. Die wichtigſten find die 
folgenden: Bei Waarenproben kann von der 
doppelten Verpackung abgeſehen werden, wenn ſie 
in Käſtchen aus ſtarker Wellpappe verſendet werden, 
ſämmtliche Zwiſchenräume mit aufſaugenden Stoffen 
angefüllt ſind und auch die Fläſch hen ſicher ver⸗ 
ſchloſſen find ſowie wenn bei Vereinigung mehrerer 


Fläſchchen zu einer Sendung jedes Fläſchchen mit 


einer beſonderen Umhüllung von Wellpappe ver⸗ 
ſehen iſt. — Bei gleichzeitiger Abtragung mehrerer 
Eilfendungen durch denſelben Boten an beniclben 
Empfänger wird, wenn die Zahlung des! Boten⸗ 
lohnes dem Empfänger überlaſſen iſt, der Boten⸗ 
lohn bei Briefſendungen für eine der Sendungen 
zum vollen Betrag und für die anderen mit je 
10 Pfennig, bei Packeten aber für jedes Packet 
mindeſtens der Betrag von 40 Pfennig erhoben. 
Sind mit Eilbrieſſendungen zugleich Ellpackete 
abzutragen, jo kommen die Botenlohnſätze für 
Packete und außerdem für jede Brieſſendung der 
Satz von 10 Pfennig in Anwendung. — Briefe 
mit Zuſtellungsurkunde müſſen verſchloſſen und auf 
der Aufſchriftſeite mit der Angabe von Namen 
und Wohnort des Abſenders handſchriftlich oder 
durch Stempelabdruck ꝛc. verſehen ſein. — Für 
Briefe mit Zuſtellungsurkunde werden erhoben: 
1. das gewöhnliche Briefporto; 2. eine Zuſtellungs⸗ 
gebühr von 20 Pfennig; 3. das Porto von 
10 Pfennig für die Rüͤckſendung der Zuſtellungs⸗ 
urkunde. Die Beträge zu 1 bis 3 müſſen 
ſämmtlich entweder vom Abſender ſogleich bei der 
Einlieferung oder vom Empfänger bei der Aus⸗ 
händigung entrichtet werden. — Die für Ber 
wohner von Landorten mit Poſthilfsſtelle be⸗ 
ftimmten gewöhnlichen Brieſſendungen und Packete 
können der Poſthilfsſtelle zugeführt und entweder 
durch den Inhaber der Poſthilfsſtelle abgetragen 
oder zur Abholung bereit gehalten werden. — 
Vorausbezahlte Beſtellgebühren werden nicht er⸗ 
Hattet, wenn die Aushändigung der Sendung 
am Beſtimmungsort im 0 
erfolgt iſt. — Druckſachen, Geſchäftspaplere 
Waarenproben, die nach der Ortstaxe frankirt 
find, werden in den Fernverkehr nur auf aus⸗ 
drücklichen Wunſch des Abſenders oder des 
Empfängers nachgeſendet. Unzureichend frankirte 
Briefe mit Zuſtellungsurkunde werden an den Ab⸗ 
ſender zur Ergänzung des Frankos zurückgegeben. 

85 [Neues bakterlologiſes Ins 
ſtitut in Weſtpreußen.] Vor einiger 
Zeit hat der Kultusminiſter die Einrichtung bakte⸗ 
riologiſcher Inſtitute in elf Regierungsbezirken des 
preußiſchen Staates angeordnet. In Weſtpreußen 
iſt nun, da Danzig ein ſolches Inſtitut in An⸗ 
gliederung an das ſtädtiſche Lazareth bereits be⸗ 
figt und mit demſelben auch der Staat beſondere 
Vereinbarungen getroffen hat, angeblich Marien⸗ 
werder für die Errichtung eines zweiten bakte⸗ 
rlologiſchen Inſtitnts beſtimmt. Die bezüglichen 
Verhandlungen find, wie mitgetheilt wird, bereits 
im Gange. 

§ [An geſelligen Veranſtaltungen 
politiſcher Vereine] dürfen Frauen 
nicht theilnehmen. Dieſen für den geſammten ger 
ſellſchaftlichen Verkehr einſchneidenden Rechtsſatz 
hat ſoeben das Kammergericht in der Verwaltangs⸗ 
ſtreitſache des Kaufmanns Otto Jahrmann zu Tor⸗ 

* 


gel gegen den Oberpräſidenten der Proving Pom 


mern aufgeſtellt. Der Kläger iſt erſter Vor ſitzender 
der Zahlſtelle des Metallarbeiterverbandes. In 
dem von ihm geleiteten Verein war beſchloſſen 
worden, am 3. März er. ein Tanzvergnügen, ver⸗ 
bunden mit humoriſtiſchen Vorträgen, ſtattfinden 
zu laſſen. Auf die Anzeige hin ging dem Jabr⸗ 
mann ein Verbot dieſes Vergnügens, an dem ſelbſi⸗ 
verſtändlich Frauen thellnehmen follten, zu, weil 
die Zahlſtelle als ein polltiſcher Verein angeſehen, 
und an deſſen Verſammlungen Frauen nicht theil⸗ 
nehmen dürften. Die Beſchwerden des Jahrmann 
blieben fruchtlos, und nun wurde auch die ange⸗ 
ſtellte Klage vom höchſten preußiſchen Verwaltungs⸗ 
gerichtshof abgewieſen. 

8 [Bei Froſtwetter die Gas 
meſſe 0 gegen die Einwirkungen der Kälte zu 
ſchützen, iſt dringend erforderlich, da andernfalls 
eine regelrechte Benutzung des Gaſes ausgeſchloſſen 
ft. Alle Gasabnehmer wollen daher die Gas⸗ 
meſſer in kalten Räumen durch Einhüllen in 
Stroh, wollene Lappen und dergleichen gegen das 
Einfrieren des Waſſers ſchützen und auch 
Fenſter der Räume, in welchen Gasmeſſer ſtehen, 
während der Froſtzeit geſchloſſen halten. 

§ [Zum gerichtichen Verkauf des 
in Mocker, Schützſtraße 24, belegenen, auf ben 
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Brandmeiſter, Böttchermelſter 


AS teckbrieflich verfolgt) werden 
der Techniker Otto Falk⸗Degener aus 
Thorn, Geburtsort nicht bekannt, wegen Dieb⸗ 
ſtahls und Betruges, und die Tanzlehrerin Frieda 
Hanke aus Neudorf bei Graudenz, zuletzt in 
Podgorz, wegen Betruges. 

— [Die Weichſelfähre] iſt jetzt 
wieder von 6 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends 
in Betrieb. 

& [In großer Lebensgefahr! 
ſchwebte in einer hieſigen Familie P. ein kleines 
Kind, das eine Stecknadel verſchluckt hatte. 
Zum Glück kam aber die Nadel wieder aus dem 
Körperchen zum Vorſchein, ohne dem Kinde ernſt⸗ 
lichen Schaden zugefügt zu haben. 

§ [Berhaftetſ wurde von der hieſigen 
Polizei der Arbeiler Manikowskl aus Mocker, der 
auf dem Neuſtädtiſchen Markt eine Pute ge⸗ 
fohlen hat. 

[Polizeibericht vom 21. Dezem⸗ 
ber.] Gefunden: Im Polizeibrieftaſten 
ein Contobuch; auf der Eiſenbahnbrücke ein 
Muff; in der Mauerſtraße ein Kneifer mit 
Nickeleinfaſſung. — Verhaftet: Drei Per⸗ 
onen, 

d = 11 0 — ice . 
and der eichſel geſtern 2,13, heute 
2,20 Meter. ger 


NMocker, 20. Dezember. Eine Frei⸗ 
willige Feuerwehr iſt geſtern Abend 
hier — dank der Initiative des Herrn Ge⸗ 
meindevorſteher Falkenberg — begründet 
worden. Herr Falkenberg hatte diejenigen Bürger 
von Mocker, welche bereit find der Freiwilligen 
Wehr beizutreten, zu einer Beſprechung eingeladen, 
die geſtern Abend im Wiener Kaffee ſtattfand. 
Herr F. eröffnete die Sitzung mit einem Hoch auf 
den Kaiſer und gab zunächſt einen kurzen Ueber⸗ 
blick über die Zwecke, Ziele und Geſtaltung der 
neuen Wehr. Die Freiwillige Feuerwehr ſoll 
auf militäriſcher Grundlage beruhen und deshalb 
muß ſtrenge Manneszucht unter den einzelnen 
Mitgliedern der Wehr herrſchen; die Mann⸗ 
ſchaſten müſſen den Vorgeſetzten unbedingt ges 
ug und ein jeder alles dafür einfegen, um 

Nächſten aus drohender Feuersgefahr zu er⸗ 
retten. Die Wehr wird eingetheilt werden in den 
Leiter, der dem Gemeindevorſtand unterſteht, in 
Offiziere, Unteroffiziere und Mannſchaften. Alle 
acht Tage ſoll eine Uebung ſatiftaden. Die 
Stadt Thorn ſoll erſucht werden, der Freiwilligen 
Feuerwehr zu Mocker einen Feuerwehrofflizier zur 
Verfügung zu ſtellen, der die techviſche Ausbildung 
der Weht übernehmen könne. Auch der Gemüth⸗ 
lichkeit fol Rechnung getragen werden; alle 4 
Wochen ſoll ein gemüthlicher Herrenabend ſtatt⸗ 
ſtuden, im Sommer Ausflüge und im Winter ein 
Tanzvergnügen. Was die pelunläre Frage anbe⸗ 

nge, jo habe er (der Gemeindevorſteher) an 
ſämmtliche Feuer⸗Verſicherungsgeſellſchaften, welche 
in Mocker betheiligt find, geſchrieben und von 
dieſen einen Beitrag erbeten. Von dem Sul⸗ 
tan ' ſchen Brande ſei noch ein Fonds von 150 
Mk. übrig und außerdem ſoll noch der Landes⸗ 
hauptmann und der Kreisausſchuß um einen Zus 
ſchuß erſucht werden. Die inaktiven Mitglieder 
würden einen jährlichen Beitrag von 4 Mark zu 
zahlen haben. Die Ausrüftungsftüde der Wehr, 
welche nach Berliner Muſter für 50—60 Per⸗ 
ſonen in Helmen, Uniformröcken, Gürteln, Beilen, 


Fangleinen und Karabinerhaken beſtehen ſollen, 


würden ungefähr 1000 Mark koſten. Selbſtver⸗ 
Tedlic würden die Uniformſtücke Eigenthum der 
6 hr bleiben. — Herr Schornſteinfegermeiſter 

reth fümmte den Ausführungen des Gemeinde⸗ 
vorſtehers bei und forderte diejenigen Anweſenden, 
welche pefinng ſeien, der Wehr beizutreten, auf, 
ſich in 2 Liste einzuzeichnen. Dieſer Einladung 
wurde ſogleich Folge gegeben, und es wurden in 
die Stammrolle 21 aktive und 5 inaktive Mit⸗ 
glieder b — Herr Gemeindevorſteher 
Jalke 15 fi 8 bat, fleißig neue Mitglieder zu 
werben un ng hierauf die Satzungen zur 
Verleſung, we A einftimmmige Annahme fanden. 
In den prooilo u Vorſtand wurden gewählt 
die Herren eme oeoorficher Falkenberg als 
Borfigender, Schornſteinfegermelſter Greth als 
1. Brandmeiſter, ae reder als 
endrze i als 
1. Abtheilungsfüdrer, Aateſ ken lg als 
Schriftführer und Rendant Diederichſen als Kaſſen⸗ 


Führer, Die endgiltige Wahl der Vorſtandsmit⸗ 
enge, findet in der erſten Hauptverſammlung 


Herr Falkenberg führte ſchlleßlich des 
Seen noch er daß eine Abtheilung ven 17 
teigern ausgebildet werden ſolle und daß no 
die Anſchaffung von drei bis vier Rettungsleitern 
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Mocker ſolle in verſchledene Bezirke ein⸗ 
getheilt werden, in jedem falt en Oberfeuerwehr⸗ 
mann wohnen, der das Signalhorn an ſeinem 
Wohnhauſe in einem Glaskasten zu befeſiigen 


babe, und zwar ſolle das fo geregelt werden, daß 


leder Bürger durch Eindrücken der Scheibe 
du dem Signalhorn gelangen und dann das 
feln tal geben könne. Die einzelnen Sektionen 

* ſofort nach der Brandſlätte ellen, wäh⸗ 
ren * deiden Sektionen, welche dem Amishauſe 
am n * eien, ſich Jofort nach dem Sprigen- 
Haufe zu begeben hätten. Der Gemeindevertrelung 
werde demnächſt ein Statut über die Regelung 
des Ftuerlöſchweſens unterbreitet werden. Danach 
ſoll jeder männliche Einwohner der Ge⸗ 
meinde Mocker, welcher nicht Mitglied der 
Freiwilligen Feuerwehr iſt, der Pflichtfeuerwehr 
angehören. — Dieſen Sonntag, Nachmittags von 
2—3 Uhr, fol auf dem Schulhofe hinter dem 


ER Amtshauſe die erſte Eperzierübung ſtattfinden. 


* Sulmfee, 20. Dezember. G:ftern Nach⸗ 
mittag fand eine Sitzung des Stadtverordneten⸗ 
Collegiums ſtatt. Die Stadt Culmſee hat in 
dieſem Jahre 70 627,54 Mark an Kreisbeiträgen 
zu zahlen. Im laufenden Etat waren nur 
65 500 Mark vorgeſehen; die Stadtoerordneten 
bewilligten den Mehrbetrag von 5127,54 Mark, 
geben ſich jedoch der Hoffnung hin, daß eine wei⸗ 
tere Steigerung der Kreisbeiträge nicht mehr ſtatt⸗ 
finben wird. Die Verſammlung genehmigt das 
vorgelegte Statut betreffend die Anſtellung und 
Verſorgung der Kommunalbeamten der Stadt 
Culmſee mit dem Zufag, daß auch die techniſchen 
Beamten und Buchhalter der Stadt nach zehn⸗ 
jähriger Thätigkeit auf Beſchluß der Gemeinde⸗ 
Verwaltung eine Penſtonsberechtigung erhalten 
können. Bankdirektor Scharwenka wurde 
durch Bürgermeiſter Hartwich in fein Amt als 
Rathsherr eingeführt und verpflichtet. Maurer⸗ 


meiſter B. Ul mer, der bereits 36 Jahre als 


Rathsherr fungirt, wurde in die 7. Amtsperiode 
eingeführt. Bürgermeiſter Hartwich dankte Herrn 
Ulmer für ſeine bisherige Thätigkeit und theilte 
mit, daß in Anerkennung der Verdienſte Magiſtrat 
und Stadtverordnete beſchloſſen haben, Herrn 
Ulmer zum Stadtälteſten zu ernennen. — Die 
Schulſparkaſſen haben in dem Schulauf⸗ 
ſichtsbezirk Culmſee in allen Schulen feſten Fuß 
gefaßt und auch ein höchſt erfreuliches Ergebniß 
erzielt. Bis jetzt betragen die Spareinlagen in 
allen Schulen rund 100 000 Mark. 


Vermiſchtes. 

Schweres Eiſenbahnunglück. Pu 
derborn, 20. Dezember. Der um 11 Uhr 
48 Minuten Mittags hier abfahrende D⸗Zug 
Köln⸗Berlin hatte auf dem Viadukt bei Neuen⸗ 
becken einen Unfall, in Folge deſſen er halten 
mußte. Der um 11 Uhr 53 Minuten Mittags 
hier abfahrende Perſonenzug ſtieß auf den halten⸗ 
den D⸗Zug auf und zertrümmerte mehrere Wagen. 
Ein Wagen des D⸗Zuges wurde durchſchnitten; 
ſechs Tjodte wurden bereits geborgen, 20 bis 
36 Per ſonen ſind, wie es heißt, ſchwer oder 
leicht verletzt. Unter den Trümmern der Maſchine 
ſoll eine nicht genau bekannte Anzahl Tod te 
ſich befinden. Bel der Kataſtrophe herrſchte dichter 
Nebel. Die Verletzten wurden nach dem Vincent⸗ 
Hospital gebracht. 

Der aus dem Harmloſen⸗Prozeß 
bekannte Reſerveleurnant v. Kroecher wurde 
nach dem „Militärwochenblatt“, aus jedem Mlli⸗ 
tärverhältniß entlaſſen. 

Familiendrama. Leipzig, 20. Dez. 
Die Frau des Buchhalters Vogel, welcher hier 
in der Moltke⸗Straße wohnte, hat ſich und ihre 
3 Knaben im Alter von 12, 8 und 4 Jahren 
geſtern Abend durch ausſtrömmendes Gas er⸗ 
ſtickt. Ihr Ehemann war, wie die Morgen⸗ 
blätter melden, ſeit mehreren Tagen verſchwunden 
und hatte brieflich die Abſicht kundgegeben, ſich 
das Leben zu nehmen, da ihn ſchwere Sorgen 
bedrüdten. 

Großes Feuer. Malaga, 20, De 
zember. Im Induſtrieviertel brach geſtern ein 
Brand aus, der großen Schaden anrichtete. Zwei 
Perſonen kamen dabei um, mehrere erlitten Ver⸗ 
letzungen. 

Berlins Denkmalreicht hum. Nach 
Vollendung der Denkmäler in der Siegesallee iſt 
Berlin, wenn nicht die denkmalreichſte, ſo doch 
eine der denkmalreichſten Städte der Welt. Ohne 
die Gruppen in der „Neuen Markgrafenſtraße“ 
zählt Berlin augenblicklich 64 Denkmäler. Davon 
ſtellen zwei Frauen dar (Königin Luiſe und Kai⸗ 
ferin Auguſta); 32 find „Civlliſten“ und 30 find 
„Militärs“ gewidmet. Vismarck iſt dabei 
unter die „Militärs“ gerechnet. Zu dieſen 64 
Denkmälern kommen die 32 Denkmalsgruppen in 
der „Siegesallee.“ Sieht man davon ab, bei 
dieſen Gruppen, die jedem Regenten beigegebenen 
Zeitgenoſſen als beſondere Denkmäler anzuſehen, 
rechnet man jede Gruppe nur als ein Denkmal, fo 
befigt Berlin zur Stunde 96 Denkmäler. Hinzu⸗ 
treten werden in der nächſten Zeit ein vor dem 
Generalſtabsgebäude zu errichtendes Denkmal für 
Moltke, ein bei dem Pergamon⸗Muſeum zu errich⸗ 
tendes Denkmal für den Kalſer Friedrich, zwei 
vor dem Brandenburger Thore zu errichtende 
Denkmäler für den Kaiſer Friedrich und die Kal⸗ 
ſerin Friedrich, ein vor dem Univerſitätsgebäude 
zu errichtendes Denkmal für Dreitſchke, das giebt 
zuſammen 101 Denkmäler. Ferner ſind ge⸗ 
plant Denkmäler für Roon und manche andere bes 
rühmte Perſönlichkeiten. 

Volksthümliche Hochſchulvorle⸗ 
ſungen. Aus Stettin wird gemeldet: 
Hier {ft der Verſuch, öffentliche Hochſchulvorleſungen 
zu halten, mit einem glänzenden Erfolge gekrönt 
worden. Profeſſor Dr. Rehmke von der Unis 
verfilät Greifswald hielt hier in den Monaten No⸗ 
vember und Dezember zwölf 1 über 
„Die Seele des Menſchen“. Etwa 800 
Zuhörer, die ſich aus allen Kreiſen der hieſigen 
Bevölkerung zuſammenſetzten, fanden ſich jeden 
Abend ein und folgten in geſpannter Aufmerkſam⸗ 
keit den Ausführungen des Gelehrten. Proſeſſor 
Dr. Rehmke verſtand es vorzüglich, den abſtrakten 
Stoff feinen Zuhörern intereſſant zu machen. 
Sein formgewandter, lebendiger Vortrag, der mit 
feinem Humor gewürzt war, ſeine klare und ſcharfe 
Logik und feine ſtrenge Wiſſenſchaftlichkeit haben 
ſeine Hörer bis zum Schluß geſeſſelt und ihm 
reichen, wohlverdienten Beifall eingetragen. 

Das intelligente Berlin. Der 
11jährige Sohn Herbert eines in der Chauſſeeſtraße 
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wohnhaften Gebeimſekretärs B. war am Sonn⸗ 
abend auf der Eisbahn beim Schlitſchußlaufen fo 
unglücklich gefallen, daß er ſich nicht wieder erhe⸗ 
ben konnte und mittelſt Droſchke nach der elter⸗ 
lichen Wohnung befördert werden mußte. Das 
Kind klagte über einen Schmerz im Knöchelgelenk 
des rechten Fußes, der ſchon nach Verlauf einiger 
Stunden ſtark verſchwollen war. Dle Mutter, die, 
beiläufig bemerkt, eine höhere Töchterſchule abſol⸗ 
virt hat, ſchickte und nicht etwa zu einem Arzt, 
ſondern ließ einen Wunder doktor, den alten 
Schäfer E., herbeiholen. Der Wunderdoktor 
kam mit ſeinem Mixturenkaſten, beſichtigte das 
kranke Bein, beſchmierte es unter Herſagen einer 
Formel mit einer ſchmutzig⸗grauen Salbe und 
hüllte es in Watte ein. Der arme Knabe litt 
ſortgeſetzt die heftigſten Schmerzen, doch erſt am 
Dienſtag, nachdem inzwiſchen der ganze Fuß an⸗ 
geſchwollen war, wurde ein praktiſcher Arzt zu 
Rathe gezogen. Der Arzt konſtatirte ſofort einen 
komplizicten Knöchel⸗Splitterbruch des Unterſchenkels, 
ferner aber auch, daß durch die unrichtige Behand⸗ 
lung ſchon der Brand hinzugetreten ſei. Das 
Kind mußte in ein Krankenhaus gebracht werden, 
wo man inzwiſchen zu einer Amputation 
des Fußes hatte ſchreiten müſſen. Gegen den 
Kurpfuſcher wurde ſeitens des Arztes und des Va⸗ 
ters des Kindes Strafanzeige erſtattet. 

Im Eiſenbahnzuge erhängt. Aus 
Köln, 17. Dezember, wird gemeldet. In dem 
heute Nicht 1 Uhr 24 Minuten angekommenen 
Perſonenzuge von Elberfeld wurde bei der kurz 
nach der Einfahrt vorgenommenen Reviſion des 
Zuges in einem Aborte eines Wagens zweiter 
Klaſſe eine männliche Perſon erhängt aufgefunden. 
Nach den bei der Leiche vorgefundenen Papieren 
ift der Selbſtmörder der Ingenier Johann Her⸗ 
mann Heinrich Schulte aus Iſerlohn. Er trug 
noch etwa 40 Mark baares Geld bei ſich und 
hatte, nach der K. V. Z., auf einem Zettel erſucht, 
feine Haushälterin in Iſerlohn von feinem Tode 
zu benachrichtigen. 

Mumpitz. Wer zwiſchen Berlin und 
Wien pendelt, weiß, daß Mumpitz ſoviel wle 
„Pflanz“ iſt, einfach „Pflanz“. Gleichwohl haben 
öſterreichiſche Richter in mehreren Inſtanzen den 
armen Mumpitz einer hochnolhpeinlichen kelmi⸗ 
nellen Unterſuchung unterzogen, weil er mit ber 
katholiſchen Kirche karambolirte. Und kürzlich war 
der oberſte Gerichtshof von Oeſterreich als Kaſſa⸗ 
tlonshof mehrere Stunden lang mit Mumpig be⸗ 
ſchäftigt. Man ſchleppte Lexika Herbei, die wenig 
Auskunft gaben. Man hat ſogar drei ver⸗ 
ſchiedene Mump!g entdeckt, den berliniſchen, den 
ſächſiſchen und den nordböhmiſchen von Leitmeritz. 
Nach vergeblichen Anſtrengungen wurde der Mum⸗ 
pig, der in Leitmeritz zu acht Tagen ſtrengen 
Arreſtes verurtheilt worden war, vom Kaſſatlous⸗ 
hof „wegen Bedenken gegen die Richtigkeit des 
Urtheils“ an die erſte Inſtanz zurückgewieſen, da⸗ 
her andere Richter, die nochmals die zweifelhafte 
Erklärung des Wortes Mumpig prüfen ſollen. 
Auch dieſer Sündenfall begann mit dem Weibe. 
Der Töpfermeiſter Wieſe wollte ſeine Kouſine 
heirathen, mußte aber ſehr lange auf den er⸗ 
forderlichen Kirchendispens warten. Da ſagte ein 
anderer Töpfer, Rudolf Kindler, im Wirthshauſe. 
„Nu häten Se, in der katholiſchen Kirche giebts 
Sie ooch Mumpltz.“ Er war nämlich aus 
Sachſen, wo die Paſtoren wachſen. Ein anderer 
ultra⸗montaner Gaſt ſah durch den „Mumpitz den 
Felſen Petri bedroht, ging hin und zeigte den 
Töpfer wegen MNeligionsbeleidigung an. Das 
Kreisgericht entſchled, daß in Sachſen Mumpltz 
etwas „Dummes, Unſinniges“ bedeute, daher acht 
Tage ſtrengen Arreſt für den unvorſichtigen 
Töpfer recht und billig ſeien. Vor dem Kaſſa⸗ 
tionshof aber machte der Vertheidiger geltend, daß 
der gebürtige Sachſe fiets in Deutſchbö men gelebt 
habe, wo Mumpitz nichts anderes als etwas 
„Ueberflüſſiges, Nicht⸗Zweckentſprechendes, Weit⸗ 
läufiges“ beſagen wolle. Jedenfalls fehle ihm 
Dolus. Der oberſte Gerichtshof entſchied wie 
Nathan der Weiſe: Er läßt andere Richter 
urthellen. 

Von Schweinen angefreſſen wurde 
die 82jährige Wittwe W., die in einem Gehöft 
vor dem Rothenthore in Lüneburg (im Hauſe 
ihrer Tochter) allein anweſend war. Als fie 
Abends die Schweine füttern wollte und ſich in 
den Stall begab, wurde die alte Frau daſelbſt 
von einem Schlaganfall betroffen; ſie ſtürzte nieder 
und blieb ohne Hilſe liegen. Als die Tochter 
nach einiger Zeit nach Hauſe kam, fand ſie die 
Mutter nicht vor und begab ſich auf die Sache. 
Zu ihrem Schrecken fand fie die Greiſin im Stade 
liegen und mußte mit Enſetzen wahrnehmen, 
daß ein Schwein der Hifloſen bereits mehrere Fin⸗ 
ger der linken Hand vollſtändig abgefreſſen hatte. 
Die bedauernswerthe Frau hatte dieſe Marter über 
ſich ergehen laſſen müſſen ohne ſich helfen zu können. 
Sie wurde ſofort in ärztliche Behandlung genom⸗ 
men und ins Krankenhaus gebracht. 

Ueber die Kriegführung der 
Engländer und namentlich über das Ver⸗ 
halten des engliſchen Kriegsamtes machen eng⸗ 
liſche Zeitungen ſeit einiger Zeit zahlloſe gute und 
ſchlechte Wißze. Ja die Kategorie der erſteren — 
das heißt der guten — dürfte nachſtehende Ge⸗ 
ſchichte geboren: „Ein aus Südafrika zurückge⸗ 
kehrter Offizier reichte eine Forderung für rüd- 
ſtändiges Salair für zwei Monate ein. Es 
wurde ihm aufgetragen, für die zwei Monate 
September und Oktober „Life certificates“, alſe 
einen Nachweis, daß er während der Zeit noch 
am Leben war, beizubringen. Aus Verſehen 
ſchickte er nur einen Nachweis für den letzten 
Monat und das Kriegsamt verweigerte mit der 
folgenden klaſſiſchen Begründung die Auszahlung: 
„Wir find im Befige Ihres Nachwelſes für DE 


A 


tober, aber wir haben keinen Beweis dafur, daß 


Sie auch im vorhergehenden Monat am 
Leben waren.“ 


Neueſte Nachrichten. 


Paderborn, 21. Dezember. (Siehe Ver⸗ 
miſchtes.) Amtlich wird gemeldet: D-Zug 31 
mußte auf der Strecke Paderborn ⸗Altenbecken 
halten, weil ein Pferd unter die Maſchine des 
Zuges gerathen war. Der dem Zug folgende 
Perſonenzug 399 ſtieß hinten auf den haltenden 
Zug auf. Für den Perſonenzug ſtand Fahrſignal. 
Fünf Reiſende wurden getödtet, zehn 
Relſende ſchwer und zwölf Reiſende, ſowle ſechs 
Zugbeamte leicht verletzt. Der Materiaifchaben an 
Lokomotive und Wagen iſt bedeutend. Todte und 
Verwundete find in das Landeshofpital nach 
Paderborn gebracht. 

Paderborn, 21. Dezember. An 
der Eiſenbahnunfallſtelle wurden wei⸗ 
tere vier Leichen gefunden, an- 
ſcheinend liegen noch einige unter den 
Trümmern. 

Wittenberg, 21. Dezember. In der heute 
ſtattgefundenen Erſatzwahl für den Reichstags⸗ 
Wahlkreis Wittenberg⸗Schweinſtz erhielten bisher: 
Dr. Barth (Freiſinnige Vereinigung) 5561, Rit⸗ 
tergutsbefiger v. Leipziger (konſ.) Kartell der reichs⸗ 
treuen Partei 5324, Rohrlack (Sozlald.) 2111 
Stimmen. Stichwahl zwiſchen v. Leipziger und 
Barth iſt ſicher. 

Leipzig, 21. Dezember. Nach einer Mel⸗ 
dung aus Hamburg find dort der Kellner Meißner 


aus Behmen und deſſen Geliebte Luiſe Lindmayer 


wegen dringenden Verdachtes, den Ra ub mord 
90 der Trödlerin Lory begangen zu haben, ver⸗ 
aftet. 

Marſeille, 20. Dezember. Der Kapitän 
des geſtrandeten Dampfers „Kleber“, der ſich an 
Land begeben hatte, verſuchte heute mit 4 Ma⸗ 
troſen in einer kleinen Bark nochmals an das 
Schiff zu gelangen. Die Bark fiel um, der Kapl⸗ 
tän und ein Matroſe ertranken. 

B BBB 
Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Thorn 


Meteorolsgiſche Beobachtungen zu 
Thorn, 
Waſſerſtand am 21. Dez. um 7 ur Morges: 


＋ 1,88 Meer. Lufttemperolur: — 1 Grad Cb. 


Wetter: Nebel. Wind: SD. 


Wetlterausſichten für bas nörblick⸗ 


Deutſchland. 


Sonntag, den 22. Dezember i Wärmer, wolkig 
Niederſchläge. Stark Windig. f 


Sonnen Aufgang 8 Uhr 20 Atanten, Umegeg 


3 Uhr 45 Minuten. 
Mond Aufgang 11 Uhr 59 Beinuten Morgens, 
Untergang 12 Ahr 10 Kinuten Nachm. 
Berliner telegraphiſche Säluktourfe. 


Tendenz der Fondsbörſe teft 


Ruſſiſche Banknoten 95 * 1 1 
au 8 Tage 2 * 4 bee rr — — 
Oeſterreichiſche Banknoten 5 85.351 85,39 
Preußiſche Konſols 8 . „ „ 904 F 90,80 
Preußische Konſole 370), 008040075 
Preußiſche Konſols 3½% abg. 10 80 100,75 
Deutſche Reichsanleihe 30 „ „ 904 | 090,60 
Deutſche Reichsanleihe 3½% „ „ 1 0 90 00,5 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. 8760| 87.75 
Weſtpr. Pfandbriefe 957710 neul. II. 968 | 9670 
Poſener Pfandbriefe 3½% „„ „ 98, ( 07 90 
Poſener Pfandbriefe 4% „102,4 102 40 
Polniſche Plandbrieſe yo „ 07 97 40 
Türkiſche Anleihe El vo. 2.4 26.95] —.— 
Italieniſche Rente 4 J 1 0.00 100.20 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . | 79.2] 7920 
Diskonto⸗Kommandii⸗Anlel 2 4480,90 180 80 
Große Berliner Straßenbahn⸗Attlen „ | 191.00 | 90,60 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 416 7] 60 25 
Laurahütte⸗ Aktien 185 90] 186.63 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtall⸗Aktien. 106,04 —.— 
Thorner Stadt⸗Anleihe 8¼½% „ 5 8 
Weizen: Dezemder 17875 
. „ . 170,75 470,75 
0 Er Ne — — I —.— 

Loco in New -ort. | 86%, I 86 

Roggen: Dezember —.— 1 — 
U En a AN 147,00 | 146,75 
Juli e re e 
Spiritus : 70er loo 34.10 3129 


Reichsbank⸗Diskont 4%, Lombard » Binsjuh 5% 
Vrival⸗Diskont 3½%, 
CCC ccc 

Beſonders den Damen macht es große Freude, 
wenn ſie bei den Feſtgeſchenken auch 1 Carton à 3 Stück 
(Mk. 1. 0) „Patent⸗Myrrholin⸗Seiſe“ finden. Herge⸗ 
ſtellt aus den allerfeinſten Roh caterialien von denkbar 
größter Milde, Herrlichitem Wohlgeruch, iſt dieſelbe un⸗ 
erreicht zur Haut⸗ und Schönheitspflege 


das praktiſchte Weihnachtsgeſchenk. 


In tauſenden Familien im täglichen Gebrauch. Ueberall, 


auch in den Apotheken, erhältlich. Nach Oeten ohne 
Niederlage verſendet die Myrrholin⸗Geſellſchaft in Frank⸗ 


furt a. M. 2 Cartons franco gegen Nachnahme von 
Mark 3.—. 


und werden zu Wirkiichen Fabrityreifen (M. I. 40 IE. 20 


das Pfund) direkt an Private feiſch von det Fabrit Kafan» 


Sompagntie Theodor Reiharbt. ande? A 
Hamburg geliefert. Filtalen in den großen Städten. “ 


1 und Dreiätiften nmfonR und bontrel. . 


r 


0 


wi 


Bier-Derfandt-Geicäft von Meyer & Scheibe 


52 Strobandſtraße, Ecke Glitabethirahe 10, THORN Feruſprech⸗Auſchluß 101, 
e offerirt folgende Biere in Läſſern, Flaſchen, Syphans und 1 Liter - Glaskrügen. 
9 1 Culmer Höcherlbräu: ! 


dunkles Lagerbier . . 36 Flaſchen 3,00 Mark, im Syphon 
36 3, 


a 5 Liter 1,50 Mark, in 1 Liter⸗Glaskrügen 0,30 Mark. 
helles 2 * » * 00 ” * a 5 * 1.50 L L 1 * * 30 ** 
Böhmiſch Märzen % d Br . z 0,40 „ 
Rad Manchen Url . ....806 „ 3% „ „ 5 200 „1 „ 5 0,40 „ 
Export (à la Culmbacher . 25 n e le 5 0,45 „ 
Deutſches Pilſener 25 1 CCT 5 0,45 „ 


Echt böhmisches Bier: 
Pilſener Urquell, a. d. Bürgerl. Bräuhaus in Pilſen, 25 Fl. Mk. 5,00, im Syphon 35 Ltr. Mk 


Echt bayerische Biere: 


. 3,00, in 1 Otr.⸗Glaskrügen 60 Pf. 


Münchener Auguftiner-Bräu . 


Echt Berliner Weißbier per Fl. 15 Pf., 20 Fl. Mt. 2,50. 
10 Zlaſchen inkl. Fl. 2,40 ME. 


Sauerstoffwasser " 5. 240 


Die obenerwähnten Bier⸗Glas⸗Syphon⸗Krüge unter Nohlenfäurebrud gewährleiften die denkbar größte Sauberkeit und bieten die einzige Möglichkeit, 
Geb zu haben, unter Vermeidung aller Unbequemlichkeiten. In gleicher Weiſe zeichnen ſich auch die 1 Liter⸗Glaskrüge, welche 
barkeit, ſawte Durch ihre gefällige Austattung aufs vorthellhafteſte aus. Beide Arten von Krügen werden plombirt geliefert und 


Beſtellungen für die rta 


EN N 


bilden in ihrer 


ge erbitten re 


Die Beerdigung des verſtor⸗ 
benen Hauptzollamts⸗Aſſiſtenten 


Arthur Krutz 


findet Montag, den 23. De⸗ 
zember, Nachmittags 3 Uhr vom 
Trauerhauſe, Schillerſtraße 4, 
aus nach dem altſtädt. evangel. 


Kirchhof ſtatt. 
Die Hinterbliebenen. 


Grosses 


Anfang 8 Ihr. 


Conditorei 


Breiteſtr. Nr. 23. Breiteſtr. Nr. 23. 
erlaubt ſich hiermit 


die Eröffnung 
der Weihnachtsaugſtellung 


ganz ergebenſt anzuzeigen und bittet um gütigen Zuſpruch. 


Polizeiliche Bekanntmachung. Fe 
Die Fahrten der Weichſel⸗Dampfer⸗ 
fahre hierſelbſt werden von heute ab von | iS 
Morgens 6 bis Abends 8 Uhr ab 
wieder ſtattfinden. 

Thorn, den 21. Dezember 1901. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Die Dungabfuhr von dem hleſigen 
ſtädliſchen Schlachthofe, ſowie dem Vieh⸗ 
und Pferdemarkt hierſelbſt iſt auf die 
Zeit vom 1. April 1902 ab bis 1. PII 
April 1905 zu verpachten. M 
Submiſſtonofferten find bis zum 20. 
Januar 1902 an den unterzeichneten 

Magiſtrat einzureichen. 
Die Bedingungen ſind im Bureau 1 
einzuſe hen und können auch gegen 30 
Pfennig Kopialien abgegeben werden. 
Thorn, den 14. Dezember 1901. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die ſogenannte Trift hinter der 
Ulanenkaſerne ſoll vom 1. Oktober 1901 
ab verpachtet werden. 
Pachtluſtige wollen ſich mündlich oder 
ſchriftlich an den ſtädtiſchen Oberförſter 
Herrn Lüpkes in Gut Weißhof 
wenden. 

Thorn, den 13. Dezember 1901. 

Der Magiſtrat. 


Lebende 


Karpfen 


offerirt fehr billig 


Carl Sakriss. 
26. Schuhmacherſtr. 26. 


Lebende 


Karpfe 


Die Conditorei 


Dorsch & Schultz 


empfiehlt seine 


Weihnachts- Nusstellung 


angelegentlichst. per Pfund 90 Pfg. 
Speeialität: Königsberger und Lübecker Sätze, Beitellungen erbeten bis zum 22. 


Randmarzipan und Thee-Confeot (eigenes Fabrikat), 
0 5 d. Mis 
P. Begdon. 


Engl. Bisquit in Original-Verpackung sind eingetroffen 
und geben billigst ab. 


i 2 erg” Feinfte D 2 Zum ne nn er u den 2 eierta en 
K 0 dj. und 5 Ahutter Napfkuchen u.anderes Hefengebäck, Baumkuchen. 3 ea 8 
0 7 L. 

empfichit SE Käsesorten 


1 J. Stoller. 
Birkenaner Karpfen 


koſten zum Feſt 0,90 pr. Pfund. 


A. Kirmes, liſhetöſtt. 


Empfehle mein gut ſortirtes Lager in 


Schlittſchuhen 


zum Preiſe von 60 Pf. pro Paar an. 
J. Wardacki, Breiteſtr. 19. 


Klaviere jeder Art 


werden ſauber repırirt und geſtimmt, zu 
enorm billigen Preiſen. Za erfragen 
Gerechteſtr. 1 I. bei Deinke. 


Faſt neuer, zweifigiger, eiserner 


Kinderſtuhlſchlitten 


in feinſter Qualität. 
J. Stoller. Schillerſtraße. 


Loose 


zur X. großen Badiſchen Pferde⸗ 
Lotterie. — Ziehung am 31. De 
zember 1901. — 2038 a 110 Mt. 


Münchener a 
Loewenbräu. 


Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. 
Verkauf in Gebioden von 15 bis 100 Liter. zu haben in der 
Ausschunk Baderstrasse No. 18. 


Expedition der „Thorner Zeitung.“ 

5 — —— . — 
e Dr. me air vom r eſchäftsräume u. Lager⸗ . un 

Wie Dr. med Hal an |", GfHäftsräume n Les 1 herrſchaftl oha 5 


Asthma plätze, frab. Spele,Reſtaur mit Bromberger Vorſtadt, : 
ſich felbft uad viele Eumberte er Koffee⸗Thee⸗Ausſch., Geſellſchaftsſaal und ſtraße 10/12 von 6 Zimmern und 


Garten, a. kl. Bureaus, g. Lage verpacht Zubehör, ſowie deſtall verſetzungs⸗ 

heilte, lehrt unentgeltlich deſſen Schrift ab 1/8: 1902. Henschel, Thorn TIL 8 Br er zu vermiethen. 

Contag & Co., Leipzig. Die von Herrn Hauptmann Crohn) G. Soppart, Bacheſtraße 17. I. 
Brückenſtr. 40 


Wohnung, Zu vermi ethen 


und ein neuer Ausverkauf den, 1 Wohn 
. 1 Brombergerſtraße 52, II. Etag', von ſofort 1 Laden, ung, 
Patent 3 Kinderstuhl ka. ene ee beſt. aus 9 iſt von jojo 8 * N ilowski, Bacheflraße 2 
zum Sitzen und Fahren mit 8 Spielplatte Schuhwanrenlagers zu vermiethen. Näheres Eenst Nasilowskl, Bacheſtraße 2. 


zu fehr billigen Preiſen. 
Gustav Fehlauer, 
Verwalter. 


2 möbl. Zimmer Viclerft. II, hart. 


Brombergerſtraße 50 


Zuti hin nöbl. Zimmer 


mit auch ohne Burſchengelaß zu vermieth M 
Gerechteſtr. 30, II. r. 


billig zu verkaufen. 
Näheres in der Expedition der „Thor⸗ 
ner Zeitung.“ 


in: u. Verkauf von alten u. neuen 
Möbeln. 1 Radzanowekl, Bacheſtraße. 


ug Wohnung, Jun 


Bromberger Vorſta 
8 ſofort zu vermiet 


ei 
N 


18 Flaſchen 3,00 Maik, im Syphon à 5 Liter 2,50 Mark, in 1 Liter⸗Glaskrügen 0,50 Mark. 
5 Börgerbräu 18 o „, fe !! a N 3 O 5, 
Nürnberger Bier aus dem 
Brauhaus, A.⸗G. Nürnberg 18 5 „ VV 5 0,50 „ 
Wann. Is 3.00 „„ ũ zs „ 250 „„ 1 „ ä 0,50 „ 
Engl. Porter (Barclay Perkins & Comp., London) 10 Fl. 3,50 Mt. Gräter Bier 30 Fl. 3 Mt. 


hen. 
Soppart, Bacheſtraße 17, II Mädchen. 
b Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Er n ſt Lambeck, Thorn. 


im Haushalt zu jeder Zeit Bier friſch wie vom 
hermetiſch verſchlleßbar find, durch bequeme Handlichkeit und 3 Brauch. 
einfachen Eleganz einen überaus ſchönen Taſelſchmuck. 


chtzeitig. 


Artushol. 


[Am I und II. Weihnachtsfeiertag: 


Streich-Concert 


von der Kapelle des Inftr.⸗Regts. von d. Marwitz (8. Pomm.) 
Nr. 61 unter Leitung ihres Dirigenten Herrn Fr, Hietschold. 


Eintritt 50 Pf. 


„ Schügenhaus Chorn. 
Große Ipezialitälen⸗Porſtelungen. 


CONCERT 


von der Kapelle des Jnfanterie-Regiments von Bord: (4. Pomm) Nr. 21. 
Sehr dezentes Familien-Programm. 
Da nur Künſtler I. Ranges auftreten, erhöhte PreiſeQ. 


Krieger · . Verein. 


Sonntag, den 22. Dezember, 
4 uhr Nachmittags: 


Weihnachtsbeſcheerung 


im 
Saale des Victoria Gartens. 
Der Vorstand. 


Volksgarten. 


Jeden Sonntag, 
von ½¼5 Uhr Nachmittags ab: 


Tanzkränzchen. 


Släblthenter in Bromberg. 
Spielplan. 

Sonntag, den 22. Dezember, Nam... 
3¼ Uhr: (Zu kleinen Preiſen:) 
Prinzeſſin Dornröschen Abends 
7 Ubr: Die Fee Caprice. Hier⸗ 
auf: Der Opernball. 

Montag, 23. Dezember: : 

Dienſtag, 24. Dezember: f geſchloſſen. 

Mittwoch, 25. Dezember, Nochm. 3¼ 
Uhr: Gu kleinen Preiſen:) Prin⸗ 
zeſſin Dornröschen. Abends 7 Uhr 
(15. Novität, zum 1. Male: Alt 
Heidelberg. Schauspiel in 5 Akten 
von Meyer⸗Förſter. 

Donnerſtag, 26. Dezember, Nachm. 3 ¼ 
Uhr: (Zu kleinen Preifen:) Prin⸗ 
zeſſin Dornröschen. Abends 7 

br: Boecgceio. Operette in 3 
Akten von Fr. von Suppe. 

Freitag, 27. Dezember, Nachm. 3 ½ Uhr: 
(Zu kleinen Preiſen:) Prinzeſſin 
Dornröschen. Abends 7½ Uhr: 
(15. Novität, zum 1. Male:) Ledige 
Ehemänner. Lufiſpiel von“ “. 

Sonnabend, 28. Dezember: Vorſtellung 
zu kleinen Preiſen: Egmont. 
Trauerſpiel in 5 Akten von W. von 
Gocthe. Mit der Mufik von L. van 


Beethoven. 
Strumpf⸗ u. Sodenfabrit 
(Windfirafe 5, 1) 


Der Ertrag dient zum Unterhalt armer 
H. v. Slask. 


es Sonntags ö 


tter un 


„ Schul: empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften. 
ſtraße 15 von 2 Zimmern an ruhige] Strümpfe werden auch ſauber angeſtrickt. 


b 
5 


4 


